citung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 30. Auguſt 1862. 


Der Sitz des 5 Streitpunktes ſei der § 13 des ie Berchet flichten zu conſtatiren, und wenn der Minifter verlangt hätte, daß die 
tigung 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Turin, 29. Auguſt. Nach der „Gazetta ufficiale“ entfernte ſich 
Garibaldi mit den Freiwilligen mehr und mehr von Reggio und 
befand ſich 10 Stunden davon entfernt in der Nähe von Aſpro Monte. 
Eine Colonne Berſaglieri verfolgt ihn in dieſer Richtung. In Reggio 
berrſcht vollkommene Ordnung. 

Von hier find Truppen nach Genua, woſelbſt man neue Demon- 
ſtrationen befürchtet, geſandt worden. 

Nach dem „Diritto“ iſt eine Proklamation Garibaldi's, d. d. 
Catania, 24. Auguſt, welche die Italiener zur Empörung aufruft, mit 
Beſchlag belegt worden. 5 
| Nach Berichten aus Genua vom geſtrigen Tage hat daſelbſt we⸗ 
gen der Proklamation Garibaldi's eine Demonſtration ſtattgefun⸗ 
den. Bei dem Auseinandertreiben einer Zuſammenrottung kamen meh⸗ 
| rere Verwundungen vor. Mehrere mit Dolchen bewaffnete Perſonen 

„find verhaftet worden. 

Aus Florenz wird vom 28. gemeldet, daß die Behörden beim 

Abreißen der Garibaldiſchen Proklamation auf Widerſtand geſto⸗ 

Ben ſeien. Es fanden mehrere Verhaftungen ſtatt. Abends verſuchte 
man, die Gefangenen zu befreien. Die Truppen ſtellten die Ordnung 
wieder her. 

Nach Berichten aus Meſſina vom geſtrigen Tage waren in Ga: 
tania ungefähr 2000 Freiwillige geblieben. Vom italleniſchen Feſtlande 
trafen neue Streitkräfte ein. 

Warſchau, 29. Aug. Nach dem „Oziennik “ find mehrere Tpeil: 
nehmer an geheimen Umtrieben entdeckt worden. 

London, 29. Auguſt. „Daily news“ ſagen: Auf ein Wort 
Euglands würde Garibaldi die Waffen niederlegen; England werde 
dieſes Wort aber nur dann ausſprechen, wenn die Franzoſen für 
Bar Abzug aus Rom einen beſtimmten Zeitpunkt feſtgeſetzt haben 
werden. . 

Kaſſel, 29. Aug. Bei den vom 26. d. Mis. bis heute ſtatt⸗ 

5 gehabten Wahlen wurden Oberbürgermeiſter Hartwig und Oberpoſt⸗ 
meiſter Nebelthau faſt einſtimmig zu Abgeordneten gewählt. 
| Dresden, 29. Auguſt. Das „Dresdner Journal“ meldet in 
einem Telegramm aus Nürnberg, daß die Verſammlung des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins Lübeck zum Verſammlungsort für das Jahr 1863 ge⸗ 
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welcher den erſten Präſidenten des Appellations⸗Gerichts die Bere Nice ihre Ueberzeugung verleugnen ſollten, ſo wäre dieſe Aufforderung 
ertheilt, gegen jeden Richter eine Mahnung auszusprechen. In dieſem Pa⸗ genen die eigentliche Thätigteit der Richter gerichtet geweſen. Eine ſolche 
ragraphen ſei aber nichts von einem Inſtanzenzug aan eine ſolche Mah⸗ 


} ujjorderung konnte der Juſtizminiſter nicht erlaſſen. Dem Erlaſſe fehle 
nung enthalten und, wenn die Commiſſion annehme, daß der Juſtizminiſter jedes ausgeſprochene Motiv, und er müſſe deshalb annehmen, daß auch bier 
5 entſcheiden competent ſei, fo laufe ein folder Inſtanzenzug der ganzen] die Abſicht auf die politiſche Wahl durch Autorität zu influiren vorgelegen 
eſtimmung des Disciplinargeſetzes zuwider. konne ſomit in keiner habe. Der Erlaß veſchränke die freie Vorbereitung der Wahlen und ſomit 
Weiſe zugegeben werden, daß der Juſtizminiſter eine Beſchwerde⸗Inſtanz bei auch die freie Wahl ſelbſt. f 
Mahnungen ſei und die Anſicht der Commiſſion entbehre des geſetzlichen In feinem (des Redners) Departement ſei er den Mitgliedern einfach zur 
Grundes. Das Geſetz schließe den Juſtſzminiſter ſogar von der unmittel- Kenntniß mitgetheilt worden und habe die Wahl für keinen der Richter 
baren Einwirkung in Disciplinarſachen aus, und er fer nicht ein haarbreit irgend einen Nachtheil herbeigeführt. Was der Petent dem Wahlerlaſſe 
weiter gegangen, als das Geſetz ihm geſtatte. Die Mahnung ſei weſentlich gegenüber ausgeſprochen habe, ſei dasjenige, was jeder Richter bei Durch⸗ 
vorſchieden von einer Verwarnung, und die Befugniß des Präftdenten zur leſung deſſelben empfunden habe. Das Verfahren des Präf, v. Schröter 
Mahnung ſei eine discretionäre Gewalt, von deren Bedeutung er ſich ſelbſt ſei etwas ganz Unerhörtes, denn nach dem daſelbſt verfolgten Prinzipe würde 
Rechenſchaft abgeden müſſe. Die Mahnung, die ein erſter Präſident er⸗] Jedermann ungehört verurtheilt werden können. Det Petent habe ſich an 
laſſen, könne nicht wieder aus der Welt geſchafft werden und der erſte Prä⸗ den Juſtizminiſter gewendet und dieſer habe ihn zurückgewieſen. Er (Redner) 
ſident müſſe felbjtändig und unabbängig fein. Deshalb glaube er, daß er ſei der Meinung, daß der Juſtizminiſter competent ſei. Die Mahnung jet 
(der Miniſter) gar nicht competent ſei, der Beſchwerde abzuhelfen. Wenn keine Disciplinarſtrafe, und es könne deshalb hier von einem Rechtsmittel 
alfo die Compekenz fortfalle, dann ſei dieſes Haus auch nicht competent, nicht die Rede fein, dagegen trete hier die Befugniß der Aufſichts behörde 
dem Minister die Petition zur Abhilfe zu überweiſen, denn das Haus könne ein und nach dieſer habe der var alle Beſchwerden, welche die 
dem Miniſter keine Befugniß beilegen, welche er nicht hade. Disciplin betreffen, zu erledigeu. Nach den Beſtimmungen der 88 81, 70 
Was nun die Wahlbeſchränkungen anlange, ſo habe das Haus bei Ge⸗ und 40 des Disciplinar eſetzes ſei der Juſtizminiſter vollſtändig competent 
legenheit der Adreßdebatte angenommen, daß eine Partei, welche ſich das und berechtigt geweſen, hier einzuſchreiten und zu rectifiziren; event. ſei der 
parlamentariſche Regiment anmaßen wolle, im Lande nicht exiſtire, und fo: Juſtizminiſter befugt und verpflichtet, jeder zu ſeiner Kenntniß kommenden 
mit könne der Präſident v. Schrötter nichts gethan haben, was den Peten- Irregularität Abhilfe zu verſchaffen. — Die Mahnung könne allerdings, wie 
ten verhindere, ſich einer ſolchen Partei anzufcliehen, die gar nicht erifiire. |Nte geſchrieben worden, nicht aus der Welt geſchafft werden, allein wenn ber 
Es könne deshalb auch pon einer Veſchränkung der Wahlfreiheit nicht die Juſtizminiſter als oberſte Verwaltungsbebörde derſelben nicht beitrete, fie 
Rede fein. Ibm (dem Miniſter) babe weiter nichts vorgelegen, als die Mab⸗ dadurch für ungerechtfertigt erkläre, fo ſei fie aus der Welt geſchafft. Deshalb 
nung, von den Zwiſchenſchreiben des Präsidenten und des Petenten habe er krete er dem Commiſſions⸗Antrage dei. Schließlich wolle er noch einen 
leine Renntniß erhalten, und es könne nicht darauf ankommen, ſchon jetzt Proteſt einlegen im Namen der preuß. Richter. Man wiſſe, daß von einer 
eine Prüfung darüber eintreten zu laſſen, was der Juſtizminiſter gethan gewiſſen Partei gerade den Richtern eine ganz accentuirte feindſelige Stellun 
haben würde. gegen die Staatsregierung zugeſchrieben wird. Die Organe dieſer Eu 
Die Commiſſion ertbeile ihm ſpäter einen guten Rath. Er ſei für jeden ſprächen von einer Kreisrichterkammer von 120 Kreisrichtern; unter dieſen 
guten Rath dankbar; er möchte aber den Commiſſions⸗Bericht ftagen, wes⸗ müßten jedenfalls auch die Directoren und Präſidenten einbegriffen ſein, 
halb er auch nicht dem Petenten einen guten Rath ertheile? denn fo gut, denn ſonſt käme die Zahl nicht heraus. Er lafje dieſe Subſumtion vollſtän⸗ 
wie der Miniſter hätte auch der Petent die Sache beim erſten Präsidenten dig zu, denn er fei der Meinung, der „Richter“ fei und bleibe allerdings 
des Ober⸗Tribunals zur Sprache bringen können, und wenn er dies nicht der immanente Charakter der Präſidenten, ja jedes Juſtizminiſters. (Bravo.) 
gethan habe, ſo habe er den Inſtanzenzug unterlaſſen. Wenn das Haus „Werde eine Beſchuldigung soeben gegen Militärbeamte, fo krete der 
ſich für competent erachte, darüßer zu befinden, ob die Mabnung berechtigt Kriegs miniſter dagegen ein, für die Landräthe der Miniſter des Innern; 
war, dann werde die ganze Disciplin über den Richterſtand dem Haufe un⸗ die Richter dürfen eine gleiche Vertretung durch den Juſtizminiſter nicht 
tergeordnet, und hiergegen müſſe er ſich Namens des unabhängigen Richter⸗ erwarten. Nach einem alten N Worte, von dem er glaube, daß 
ſtandes verwahren. (Heiterkeit. Was das Geſetz beſtimme, müſſe aufrecht es auch einem Deutſchen wohl anſtehe, heiße es: „Hilf dir ſelbſt, dann wird 
erhalten werden. Das Haus habe keine Befugniß, dem Petenten die Mah⸗ dir Gott helfen“, nach dieſem Motto proteſtire er feierlich gegen eine ſolche 
nung wieder zu nehmen, und er glaube, daß deshalb dem Commiſſions⸗An⸗ Beſchuldigung. Die preußiſchen Richter ſeien keine Wübler, aber fie wollten 
trage nicht werde beigetreten werden können. Wenn das Haus die Petition] nicht blos der Stift in der Staatsmaſchine ſein, der, von anderer Hand 
dem Staatsminiſterium zur Abhilfe“ überweiſe, fo ſei das ein Eingriff in aufgezogen, auch andere Melodien aufſpiele (Bravo!); fie wollten organiſch 
die Executive. Die geſetzlichen Beſtimmungen ſeien ſtrenge beobachtet wor⸗ mitwirkende Kräfte im großen Staatsleben ſein; es ſolle von den Richtern 
den, und dabei müſſe es belaſſen werden. R nicht heißen — wenn einſt der Verfaſſungsbau vollendet daſtehe — daß fie 
Abg. v. Gottberg gegen den Comm.⸗Antrag: Die Comm. getire fih in die Hände in den Schooß gelegt und nicht auch ihren Bauſtein mit heran⸗ 
dieſem Falle, als ob das Haus ein Disciplinarhof ſei, fie ſpreche vollkom- getragen hätten (are). „Sie haben dazu ein verſaſſungsmäßiges Recht. 
mene Rügen aus. — Die Bemerkung, welche Petent auf die Verfügung des und ſie werden dieſes Recht ausüben, trotz aller Wahlerlaſſe und trotz aller 
Präſidenten ſich „erlaubt“ habe, ſei eine unter allen Umſtänden die Ehrer⸗ Disciplinirungen“. (Lebbaſter Beifall.) g i 
en unfere Truppen die als uneinnehm: | bietung verletzende. Die ertheilte Mahnung ſei gerechtfertigt, die Petition] Abg. Dr. Gneiſt gegen den Commiſſions⸗Antrag: er wünſche nicht, daß 
und de . ee an og an 15 1 gar ſer Ba in nt La 8 deute Inte r 
an. Ein Bataillon Jäger und Zeibeks bildeten die Te eine Beſchwerde gegen den Wahlerlaß. — „Ich lehne ab“ bedeute fo viel, ſter gekommen, im erſten Theil eine gute Sache zu vertheidigen und i 
Der Feind Ve in nicht zu a Sean wie ein gewaltſames Zurückweiſen (Heiterkeſt); der Bräfident habe allein zu zweiten das wieder zu verderben. Der Wablerlaß des Juſtizminiſters ſei 
beurtheilen, ob er ſich durch jene Entgegnung verlegt fühle; darüber habe mit ganz beſonderer Vorſicht concipirt, von feinen Untergeordneten aber 
die Comm. nicht zu urtheilen. Ir Bert enthalte die ſchwerſten Weleidis Liehr ungeſchickt mitten in die Wahlbewegung hineingeworfen. Andere Mini⸗ 
ungen gegen den Präſidenten, ſpreche von Willkür, werfe ihm geradezu ſter hätten ahnliche Vorgänge desavouirt und behauptet, das ſei nicht zu 
arteilichkeit vor u. . w. Nach der Ausführung des Juſtizminiſters, der ihrer Kenntniß gekommen. Dies könne der Juſtizminiſter im vorliegenden 
er vollkommen beitrete, beantrage er Tagesordnung, da der Minifter die Falle nicht thun; vielmehr ſei er durch ſein Schweigen zum ſolidariſchen 
von ſeinen eigenen Bewohnern in Brand geſteckt worden. 3 Ueberweiſung tr Berückſichtigung doch nicht berückſichtigen werde (Heiterkeit). Mitſchuldigen des Hrn. v. Schroetter, zum intellectuellen Urheber geworden 
An 5 Tage rückte die Armee auf der Straße von Cettinje vor, | Präsident v. Schrötter habe auch Recht, wenn er die im Geſetz vorgeſchrie⸗ (Bravo). Dagegen babe der Juſtizminiſter ganz Recht in Bezug auf den 
und geſtern (26.) beſetzte fie die Höhen von Cettinſe, von wo aus man die] bene verantwortliche Erklärung hier für überflüffig erklärt habe, da der ſertheilten Verweis. ‚Derjelbe habe mit der Disciplin über die Richter im 
Einwohner in der Richtung von Lovie fliehen ſah, nachdem fie ihre Häuſer] Thatbeſtand an ſich feſtſtehe. — Abg. Meibauer: Bei der Gründlichkeit ganzen Lande gar nichts mehr zu thun. Man erinnere ſich doch der allge⸗ 
angezündet hatten. (Ausführlichere Mittheilung der Depeſche im heutigen und Klarheit des Commiſſionsberichts wolle er ſich nur mit der Competenz⸗ meinen Entrüſtung, die das Disciplinargeſetz von 1844 empfing, welches den 
frage beſchäftigen. Richtig ſei es, daß die allg. Gerichtsordnung nicht mehr, Miniſter zum Chef der Disciplin über sämmtliche Juſtizbeamten gemacht 
u wohl aber das Geſetz vom 2. Januar 1849 anzuwenden. Daraus folge aber hatte. Das Disciplinargeſetz vom Jahre 1851 habe gerade vermeiden wol⸗ 
875 gerade die Competenz des Miniſters, denn daſſelbe regle den Inſtanzenzug len, die Richter der wechſelnden Anſicht des Juſtizminiſters auszuſetzen. 
Pre u Ben generell und müſſe angewendet werden, wo, wie im Diecſplinargeſetz, ſpe⸗ Daſſelbe jei zum Theil dem rheinischen nachgebildet, welches zu Klagen keine 
Landtags ⸗Verhandſun en cielle Vorſchriften fehlen. Der Miniſter habe merkwürdigerweiſe den Manz Veranlaſſung gegeben. Das ſei die erſte Maxime dabei geweſen, die zweite 
gen. gel der verantwortlichen Vernehmung ganz übergangen. Man dürfe ſich] aber, den Juſtizminiſter vollſtändig aus dem Disciplinargeſetz verſchwinden 
42. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (29. Aug.). aber nicht jo ohne Weiteres über die geſetzlichen Formen binwegſetzen: „For⸗ zu laſſen. Und das ſei gerade der anerkennenswerthe Theil deſſelben. — 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 9% Uhr. Das Haus ift | men find der einzige Riegel gegen Willkür“. Vom Eingriff in die Execu⸗ Die im vorliegenden Falle ertheilte Mahnung, das Avertiſſement des rhei⸗ 
doch ziemlich leer. Am Miniſtertiſch Graf zur Lippe und v. Jagow. — |tive könne nicht die Rede fein; ob die Ueberweiſung berückſichtigt werden] niſchen Geſetzes ſei allerdings der Ausfluß eines gewiſſen patriarchaliſchen, 
Nachdem mehrere Urlaubsgeſuche bewilligt, ergreift zu einer perſdnlichen Be- | würde, fei gleichgiltig. Das werde dieſem Ministerium gegenüber wohl collegialiſchen Verhältniſſes, keine eigentliche Disciplinarſtrafe. Der Geſetz⸗ 
merkung das Wort der Abg. v. Binde (Stargard): Der Abg. Mellen mit den meiſten Ueberweiſungen der Fall fein und könne das Haus in Er⸗ geber habe dabei an den esprit de corps der Richter gedacht, Mißbrauch fer 
babe als Referent über die Petition der freien Gemeinden um Ertbeilung fülung feiner Pflicht nicht irre machen ., freilic möglich. 
don Cordorationsrechten in voriger Sitzung behauptet, er (Mevner) habe im| Durch feinen Wablerlaß babe der Juſtizminiſter ſich dem geſammten Rich⸗ 
ahre 1852 andere Grundſätze aufgeſtellt als in der jetzigen Verhandlung. terſtande gegenüber in dieſelbe Lage gebracht, wie der Präſident v. Schrötter 
& habe ſchon damals in einer perſonlichen Bemerkung das Gegentbeil be, dem Petenten gegenüber. Derſelbe habe durch feinen Wablerlaß über den 
hauptet, der (vorgeleſene) ſtenographiſche Bericht ergebe, daß die Behauptung geſammten Richterſtand eine Disziplinarmahnung nach § 13 Gel. vom 7. Mai 
des Referenten irrig und er Felt in vollem Einklange mit feiner Anſicht 1851 erlaſſen, ohne alle Veranlaſſung. Das werfe einen trüben Schatten 
von vor 10 Jahren ſich befinde. Wenn der Hr. Abgeordnete in ukunft lauf unſere Zuſtände. Das Volk babe durch feine Wahlen dieſe Disziplinar⸗ 
ihm wieder die Ehre erweiſen wolle, ſich mit ſeinen Antecedentien zu beſchäf⸗] mahnung allerdings annullirt. Der Erlaß ſtebe übrigens ganz auf einer 
tigen, ſo möge er wenigſtens aktenmäßig referiren. Stufe mit den Erlaſſen des Kriegsminiſters und des Miniſters des Innern. 
Abg. Mellien: Er habe die Differenz der jetzigen Anſicht des Abgeord⸗ Er verlange, daß diejenigen Richter, welche bereits einen politiſchen Stand: 
neten für Stargardt mit der im Jahre 1852 ausgeſprochenen darin gefuns punkt angenommen, denſelben verleugneten. Dieſer Aufforderung fei glück⸗ 
den, daß derſelbe ſchon damals an einer umfangreichen, eingehenden Debatte licherweiſe kein einziger Richter nachgekommen, ſonſt würde er mit Recht die 
über die freien Gemeinden ſich betheiligt und dennoch jetzt behauptet habe, Achtung auch ſeiner ehrenhaflen poliliſchen Gegner verſcherzt haben. (Bravo.) 
von deren Glaubensbekenntniß nichts au wiſſen: ſowie in dem Widerſpruch] Auch der Erlaß des Yuftizminifters ſei ſonach materiell ungeſetzlich, die Pe⸗ 
der liberalen Motive des damals von ihm befürworteten Lette'ſchen Antrages tition begründet. Abg. Reichenſperger (Beckum) gegen den Commiſſions⸗ 
mit ſeinen jetzigen Ausführungen. — Abg. v. Binde: Er habe damals nur Antrag, welcher dem Juſtizminiſter eine Jurisdiction über den Richterſtand 
auf die von Lette vorgetragenen Thatſachen fi bezogen. — Abgeordneter] auſdränge, die deſſen Selbſtändigkeit ſchwer zu gefährden drohe. — Das Haus 
v. Hoverbeck bittet (zur Geſchäſtsordnung) den Praäſidenten, derartige Gr: ſei incompetent über die Petition zu entſcheiden und die Staatsregierung 
Örterungen mit Rückſicht auf die koſtbare Zeit des Hauſes künftig möglichſt befinde ſich im Rechte. Er beziehe ſich deshalb überall auf die Ausführun⸗ 
abzuſchneiden. — Präſident Grabow: Er werde auch in Zukunft nicht ans gen des Juſtizminiſters und wolle nur noch bemerken: der Richter müfje mit 
ders verfahren können, da der Abg. v. Vincke ſich zu einer perſönlichen Be: gutem Beiſpiele vorangehen, der Hr. Kreisrichter Kienitz hätte beſſer gethan, 
merkung vor der Tagesordnung gemeldet habe und auf die gegenſeitigen] die Richter nicht an die große Glocke zu hängen, wenn auch der Präſident 
Angriffe eine Erwiderung geſtattet werden müſſe. formell und materiell nicht ganz im Recht geweſen. Er als Richter ſei der 
uf der Tagesordnung ſieht der fünfte Bericht der Petitions⸗Commiſſion.] Anſicht, daß man dergleichen Dinge gewiſſermaßen als Familienſache des 
Die letzte darin beſprochene Petiition iſt die des Kreisrichters Kienitz in Bromberg, Richterſtandes behandeln müſſe. — Was den Erlaß des Mirifters betreffe, 
deren Inhalt bereits ausführlich mitgetheilt iſt. Petent hatte auf die Mit- ſo habe derſelbe auch bei den rheiniſchen Appellationsgerichten circulirt und 
pu und Erläuterung des Juſtiz⸗Miniſterial⸗Wahl⸗Erlaſſes durch den] die Mehrheit der Richter habe wohl gewünſcht, daß derſelbe nicht erlaſſen 
dell.⸗Ger.⸗Präſidenten v. Schrötter mit der Marginalbemerkung erwidert: wäre. Man habe aber ruhig ſein „vidi“ darauf geſetzt, ohne ſich ſonſt 
„3 halte es für meine Schuldigkeit, meine politiſchen Rechte nach eigner irgend gebunden zu fühlen. Der Erlaß ſei keine Beſchränkung der Wahl⸗ 
berzeugung zu üben. Die beiliegende Weiſung und Belehrung muß ich freiheit, ſondern höͤchſtens eine Zumuthung zur Selbſtbeſchränkung in der 
daher als un erechtigt ablehnen“; er hatte wegen dieſes „Verſtoßes gegen | Wahlfreiheit. 7 
die Dienstordnung“ einen Verweis auf Grund des $ 13 Geſetz vom 7. Mai] Wenn der Präſident v. Schrötter dagegen die Aufforderung zur verant⸗ 
1851 von Hrn. v. Schröter erhalten, ohne zuvor zu einer verantwortlichen wortlichen Erklärung unterlaſſen, jo ſei das in keiner Weiſe zu rechtfertigen. 
Ecklärung, die Hr. v. Schrötter im vorliegenden Falle für eine leere Forma⸗ Aber auch ſein urſprünglicher Erlaß gehe viel zu weit (wie der Redner aus 
lität als unnöthig hielt, aufgefordert zu ſein, und war mit ſeiner Be, einzelnen Stellen deſſelben nachweiſt). Wenn der Beamte auch gewiſſe Rüc⸗ 
ſchwerde vom Juſtizminiſter, der ſich für incompetent erklärte, zurückgewieſen | fihten zu nehmen habe, jo könne doch nicht gefordert werden, daß die ganze, 
worden. — Die Comm. beantragt Ueberweiſung der das ganze Verfahren auch die politiſche Persönlichkeit vollſtändig in dieſer Eigenſchaft aufgehe, die 
betreffenden Petition an die Staatsregierung zur Abhilfe. Abg. Frech hat Herr v. Schrötter verlange. Es fei alſo auch der Präsident zu weit gegan⸗ 
das Amendement auf Uebergang zur Tagesordnung geſtellt, ſoweit die gen. — Der Präſident müſſe jedoch unter allen Umſtänden eine gewiſſe di: 
Petition die qu. Disciplinarmahnung aus dem Geſetz vom 7. Mai 1851 be: | cretionaire Gewalt haben, ähnlich wie der Aſſiſenpräſident. Daß der Erlaß 
treffe, im Uebrigen aber (wegen des Präſidial⸗Erlaſies ꝛc.) ſich dem Comm. des Juſtizminiſters eine Mahnung nach § 13 des Disciplinargeſetzes gegen 
Antrage angeſchloſſen. den geſammten Richterſtand enthalten ſolle, habe ihn überraſcht. Es gebe 
Vor dem Eintritte in die Debatte ergreift das Wort der Juſtizminiſter beſſere Mittel, den Erlaß anzugreifen. Das Disciplinargeſetz paſſe darauf 
Graf zur Lippe: Der Petent habe ſich gegen die ihm ertheilte Mahnung nicht. Der Erlaß des Präſidenten v. Schrötter ſei ein internum des Dienſtes, 
ein Act, gewiſſermaßen der väterlichen Ermahnung (Heiterkeit), eine Art 


an den Juſti miniſter gewendet und dieſer habe ihn beſchieden, daß er keine en 
Inſtanz in Disciplinarſachen ſei. In Beirat bes erden Hnlenges des Pe⸗ Präventivmaßregel, keine eigentliche Disciplinarſtrafe. Wenn auch ein Ein⸗ 
zelner ſich verletzt fühlen möge, ſo warne er davor, in der Perſon des Juſtiz⸗ 


tenten auf Zurücknahme der Sch.'ſchen Verfügung ſei der In tanzenzug inne 
0 tfügung je Sm miniſters eine neue Jurisdickionsinſtanz zu ſanctioniren. 


gebalten, die Commiſſton gehe aber weiter, indem ſie den eventuellen An⸗ . 
trag (die Abg. Immermann: Er werde ſich nicht enthalten können, den Wahl: 


Regierung zu einer Rüge gegen den Präſident n v. Sch. aufzu⸗ 2 1 n 
fordern) zuerſt zur Berathung gezogen habe. Hier 2 aber der Jnitanzen: |erlaf des Juſtizminiſters einer Kritik zu unterwerfen. Man müſſe aner⸗ 
kennen, daß dieſer Erlaß eine andere Form habe, als die der übrigen Mi⸗ 


zug nicht innegehalten worden. Die Commiſſion hätte zuerſt die Compe⸗ n 
sen; prüfen müſſen und darüber wolle er zunächſt einige Worte ſprechen. niſter. Der Richter habe von früh bis ſpät den Umfang der Rechte und 
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tendent Franz auf telegraphiſchem Wege von Herrn v. Schmerling den 
Auftrag, die Verſammlung für das nächſte Jahr nach Wien einzuladen. 


Ob dieſe Geſetzgebung zweckmäßig oder zeitgemäß, darüber wolle er nicht 
ſtreiten; es liege aber doch einmal ein geſchriebenes Geſetz vor, das keine 
Oberinſtanz für den vorliegenden Fall kenne und aus dem angegebenen 
Grunde nicht kennen wolle. — Und dieſe Entfernung jedes perſönlichen Ein⸗ 
fluſſes des Juſtizminiſters ſei gerade der Vorzug der Geſetzgebung. Gebe 
man dem Miniſter das Recht, eine ſolche Verwarnung ebe ſo gebe 
man ihm auch das Recht, ſie zu beſtätigen, alſo zu verdoppeln, auch das 
Recht, eine gerechte Verwarnung aufzuheben ꝛc. Mit einem Worte, man 
gebe ihm damit ſofort einen politiſchen Einfluß, und gefährde fo. einen 
Hauptgrundſatz unſeres Verfaſſungslebens, den Satz von der Unabhängigkeit 
des Richterſtandes. Er bitte daher um Annahme des Amendements. 

Frech: Habe der Präſident v. Sch. incorrect verfahren, fo möge das 
Haus correct verfahren. (Bravo.) (Während dieſer Rede iſt der Miniſter 
v. d. Heydt eingetreten.) 8 . R 1 

Abg. Oppermann für den Commiſſions⸗Antrag: Ein größeres Gewicht, 
als auf die Anführungen des Vorredners müſſe er doch auf das geſchrie⸗ 
bene Recht ſelbſt legen. Und aus dieſem folge, daß der Antrag der Com⸗ 
miſſion begründet ſei, wie aus ss 13, 14, 70, 81 des Geſetzes vom 7. Mai 
1851 ſich ergebe. (Der Redner ſpricht jo leiſe, daß er bei ber ſteigenden 
Unxuhe des Hauſes auf der Journaliſtentribüne faſt ganz unverſtändlich 
bleibt.) Es handle ſich, wie in dem Falle des v. Schack ſchen Corpsbefehls, 
um einen Kampf der Disciplin mit der Ausübung der perfaſſungsmäßigen 
Rechte. Der Wahlerlaß des e greife in dieſe Rechte ein, er 
ſchreibe vor, daß der Richter bei Wahlagitationen „und ſonſt“ ſich der 
Theilnahme enthalten ſolle. Er meine, der Juſtizminiſter könne wohl dem 
Rath der Commiſſion folgen. — Wenn der Abg. v. Gottberg den Ausdruck 
„ablehnen“ mißbillige, jo könne dem nicht beigetreten werden, der Petent ſei 
vielmehr nach § 154 des Str.⸗G.⸗B. völlig im Recht geweſen. 

Der Schluß wird hiernach nochmals beantragt und angenommen. 

Berichterſtatter Abg. Simon: Die Ausdrücke des Commiſſionsberichtes 
ſeien ſcharf, ſie konnten dem Verfahren des Herrn v. Schrötter gegenüber 
nicht milder ſein. 3 Intereſſe des Richterſtandes hätte es gelegen, wenn 
der Juſtizminiſter ſich der Sache des Petenten angenommen und nicht die 
Competenzfrage mit hineingezogen hätte. Erſt lange Zeit nach den übrigen 
Wahlerlaſſen ſei der Erlaß des Juſtizminiſters erſchienen, es hätte den n⸗ 
ſchein, als habe der Juſtizminiſter ſich nicht dazu entſchließen können, weil 
er die Ehre habe, an der Spitze der Juſtiz⸗Verwaltung zu ſtehen: erſt als 
auch dieſer Erlaß erſchien, hätten die übrigen Erlaſſe gewiſſermaßen die ges 
ſetzliche Weihe erhalten. Der wichtigſte Punkt bei der Frage, ob nämlich der 
Miniſter das Verfahren des Herrn v. Schrötter billige oder nicht, ſei weder 
in der Commiſſion noch hier im Plenum vom Miniſter berührt worden. 
(Der Abg. v. Vincke macht dagegen eine halblaute Bemerkung, der Redner 
erſucht ihn — unter lebhafter Zuſtimmung im Hauſe — derartige Zwiſchen⸗ 
bemerkungen erſt am Schluſſe der Rede vorzubringen. Der Präſident tritt 
dem bei, indem er das Haus erſucht, die Störung der einzelnen Redner moͤg⸗ 
lichſt zu vermeiden) Das Haus, fährt der Redner fort, ſei dem Miniſterium 
mit Vertrauen entgegen gekommen, wie das die Adreßdebatte erwieſen; das 
Ministerium hätte dies erwiedern follen, indem es wenigſtens die Thatſachen 
anerkannt hätte, welche dabei klar zu Tage getreten. Das fei nicht geſchehen. 
Der alte kernige Richterſtand ſtehe 1 f. da, wie zur Zeit Friedrichs des Gro⸗ 
ßen; er hoffe, daß der Juſtizminiſter ſich ein Beiſpiel an dem Juſtizminiſter 


jener Zeit nehmen werde. Er empfehle den Commiſſions⸗Antrag. — Nach 
einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Reichenſperger wird abgeſtimmt. Die 
vom Abg. v. Gottberg beantragte Tagesordnung wird aßgelehnt (nur 
einige Katholiken und die Conſervativen dafür). Der Antrag des Abg. Frech 
wird mit großer Majorität angenommen. 5 
Mehrere Einſaſſen des Urwahlbezirks Wyrza, Kreiſes Wirſitz, beantragen 
eine Abänderung des 
die Zeit zwiſchen Auslegung der Urwählerliſten und die zwiſchen Wahl⸗ 
manns⸗ und Abgeordnetenwahlen geſetzlich auf 14 Tage feſtgeſtellt werde. 
Die Commiſſion hat das Bedürfniß einer ſolchen Verfaſſungsänderung nicht 
anerkannt und beantragt deßhalb, über dieſe Petition zur Tagesordnung 
überzugehen. Abg. v. Lubienski ſpricht unter großer Unruhe des Hauſes 
gegen den Comm.⸗Antrag, bleibt jedoch auf der Journaliſtentribüne ganz 
unverſtändlich. Er beantragt die Petition der Staatsregierung zur Berück⸗ 
| ſichtigung zu überweiſen. Der Uebergang zur Tagesordnung wird darauf 
| mit großer Majorität angenommen. 
| Es folgt eine Petition des Vorſtandes der Synagogengemeinde von 
Strzelno und mehrerer Einwohner von Birnbaum um Anerkennung der 
Ungeſetzlichkeit reſp. Beſeitigung der Beſtimmungen der Ortsſtatuten, wonach 
zu Stadtverordneten nur der dritte Theil aus der jüdiſchen Einwohnerzahl 
berufen werden könne, während die andern zwei Drittel Chriſten ſein ſollen. 
Die Comm. beantragt Ueberweiſung der Petition an die königl. Staatsre⸗ 
gierung zur Abhilfe. Der Miniſter des Innern erklärt: 
geſorgt, daß die betreffenden ſtatutariſchen Beſtimmungen aufgehoben wer⸗ 
den. Damit ſei die Petition wohl erledigt. — Der Commiſſ.⸗Antrag wird 
nach dieſer Erklärung verworfen, und damit die Petition als erledigt ange: 
nommen. (Schluß folgt.) 


Berlin, 29. Auguſt. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Commandeur der 3. Kavallerie-Brigade, 


2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade, General⸗Major von Griesheim, den 
Stern zum rothen Adler⸗ Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
fo wie dem Ober⸗Amtmann Carl Heinrich Lucanus zu Schadeleben 
im Regierungsbezirk Magdeburgs den Charakter als Amtsrath zu ver: 
leihen; und den Gerichts-Aſſeſſor Johann Carl Adolph Selke in Kö: 
nigsberg in Pr., der von der Stadtverordneten-Verſammlung zu Lucken⸗ 
walde getroffenen Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Lucken⸗ 
walde für die geſetzliche 12 jährige Amtsdauer zu beſtätigen. (St.⸗A.) 

Berlin, 29. Aug. [Neues Attentat gegen Wielopolsti.) 
Die „Sternz.“ ſchreibt: Wie uns aus Warſchau berichtet wird, iſt am 
24. d. Mts. aufs Neue ein Mordverſuch gegen den Grafen Wielo— 
polski und zwar mittelſt eines anonymen, vergifteten Briefes 
unternommen worden. Der Brief war ſehr fein geſchrieben, ſo daß 
der kurzſichtige Graf ihn dicht vor den Augen halten und mit vollen 
Zügen die giftigen Dünſte einathmen mußte. Sehr bald ſtellten ſich 
Uebelkeit und Erbrechen ein, und als auch bei anderen Perſonen nach 
Beſichtigung des Briefes dieſelben Symptome ſich zeigten, ermittelte 

man die Urſache dieſer beunruhigenden Erſcheinungen. 

f Es iſt gewiß eine hoͤchſt niederdrückende Wahrnehmung, daß auch 
die unzweideutigſten Kundgebungen des hochherzigen Sinnes und des 
edlen Wollens, von denen der Großfürſt Statthalter beſeelt iſt, nicht 
im Stande ſind, die Ruchloſigkeit einer Mörderbande zu entwaffnen, 
die vor keiner Art des Frevels zurückſcheut. Mögen es immerhin nur 
Wenige fein, die ſich zum Morde verſchworen haben, — eine Mörder: 
bande, wie diejenige, welche in Warſchau mit ſo hartnäckigem Fana⸗ 
tismus ihr Werk betreibt, kann nur in einer durch und durch verdor⸗ 
benen Atmoſphäre exiſtiren. (Ueber dieſes neue Attentat find wohl wei: 
tere Nachrichten aus Warſchau abzuwarten. Es befremdet, daß über 
die That, die ſchon am 24. d. vorgefallen ſein ſoll, weder der Schleſ. 
Ztg., noch uns irgend eine Mittheilung zugegangen if. Die Red. d. 
Bresl. Z.) 

[Ueber den Inhalt der nach München und in Abſchrift 
nach Stuttgart und Hannover abgegangenen Depefde] 
des Grafen Bernſtorff in der Handelsvertrags-Sache erfahren wir, daß 
ein großer Theil des Aktenſtücks der Widerlegung der jenſeitigen Be⸗ 
hauptung gewidmet iſt, Preußen habe durch Abſchluß und Vollziehung 
des Vertrags ſeine Vollmachten überſchritten. Daß die Kündigung 
des Zollvereind für den Fall, daß Baiern ſich nicht zu einer Aenderung 
ſeines Standpunktes entſchlöſſe, nur eventuell in Ausſicht geſtellt wird, 
iſt ſchon bekannt. Es iſt aber noch hinzuzufügen, daß Preußen ſeiner⸗ 
ſeits beſtimmt erklärte, es halte ſich an den Vertrag gebunden und 

werde denſelben mit feinen bisherigen Zollverbündeten, im äußerſten 
Falle aber auch ohne dieſe zur Ausführung bringen. 
N [Die Stellung Englands und Frankreichs zu Italien.] 
8 Die „National⸗Ztg.“ ſchreibt: Sobald Frankreich außerhalb des ſoge⸗ 
nannten Patrimonium Petri interveniren will, fo nimmt der Conflict 
nothwendig einen europäiſchen Charakter an. Als wir geſtern den 
Aufbruch der franzöſiſchen Flotte von Ajaccio nach Neapel meldeten, 
haben wir ſogleich hinzugefügt, wir würden ohne Zweifel heute hören, 
daß die engliſche Flotte von Malta aufgebrochen iſt. In der That 
meldet heute der Telegraph, daß die engliſche Flotte Befehl erhalten 
hat, nach Neapel abzugehen. Die Vorausſicht war nicht ſchwer. Denn 
für England iſt die Unabhängigkeit Italiens von größerem Werth, als 
die auch in der orientaliſchen Frage mehr und mehr ſich lockernde 
Allianz mit Frankreich. Zur weiteren Beſtätigung dieſer Anficht wird 
uns heute aus Wien gemeldet, daß Lord Cowley vom auswärtigen 
Amte in London die Weiſung erhalten hat, jeder Idee an eine die 
Grenzen des Kirchenſtaates überſchreitende franzöfifhe Occupation mit 
Entſchiedenheit entgegenzutreten. Sollte alſo in Frankreich wirklich an 
eine Occupation Neapels oder Gaetas gedacht werden, ſo würde ſich 
damit wieder ein Stein von dem nur noch kümmerlich zuſammenhal⸗ 
tenden Gefüge der weſtmächtlichen Allianz loslöſen. 

Elberfeld, 27. Auguſt. [Das Urtheil des Gerichtshofes im 
v. d. Heydt'ſchen Prozeſſe.] Der Kammer⸗Präſident Weyers publicirt 
das in der Sitzung vom 23. d. Mts. vorbehaltene Urtheil in dem Prozeſſe 
v. d. Heydt gegen Dreſemann. Hinſichtlich der in den beiden erſten Artikeln 
„Wahlangelegenheit“ und r unter Anklage geſtellten Worte: 
„Haltet Ihr noch etwas auf Euch ſelbſt und auf die öffentliche Meinung ꝛc.“, 
und dann: „Mitbürger, haltet feſt und begrabt nicht ſelbſt Eure Rechte und 


Freiheiten, macht nicht den Bock zum Gärtner“, findet der Gerichtshof, daß 
dadurch in einer, zwar nicht gerade edlen, aber doch voltsthümlichen Weile 
die Wähler Elberfelds und Barmens darauf hingewieſen werden follen, wie 
ungeeignet ein Miniſter, der — was eine unbeſtrittene hiſtoriſche Thatſache — 
ſeit vierzehn Jahren nacheinander in alle ſich folgende Miniſterien, die zum 
Theil den verſchiedenſten politiſchen Grundſätzen huldigten, eingetreten ſei, 
zum Abgeordneten wäre. Beleidigungen in Bezug auf Perſon und Amt 
ſeien in jenen Worten, für wie unpaſſend gewählt man ſie auch erachte, 
nicht enthalten. Was die dritte incriminirte Stelle betreffe, in welcher das 
öffentliche Miniſterium eine Verleumdung des gegenwärtigen Herrn Finanz 
Miniſters v. d. Heydt in Bezug auf ſeine Perſon finde, ſo ſei durch die Aus⸗ 
ſagen der Zeugen Neuhoff, Weidtmann, Pilſcheur, Hillmann, Knevels feſtge⸗ 

ellt, daß Herr v. d. Heydt in der Volksverſammlung vom 6. März auf der 

ühelmshöhe vom damaligen Könige Worte, wie: „der Menſch (der Mann) 
bat uns fo oft belegen (betrogen), wir müſſen Garantien haben“, gebraucht 
babe. Daß die Worte „der preußiſche Königsthron ſei morſch“, oder ähn⸗ 


Siepmann hervor, die da bekunden, daß ſofort nach jener Verſammlung es 
im Publikum allgemein geheißen, daß Herr v. d. Heydt fie gebraucht habe. 
Der Zeuge Pagenſtecher bekunde, daß Herr v. d. Heydt von „ſchwankenden 
Thronen“ geſprochen. Der Zeuge Schlöͤſſer endlich habe bekundet, daß Hr. von der 
Heydt einen Ausdruckgebraucht, der die ſchlimmſte Art der Morſchheit in ſich ſchließe, 
indem er von der Entartung des k. Hauſes geſprochen habe. Was die allgemeine Ten⸗ 
denz der Rede betrifft, ſo habe der Zeuge Ewald Hecker ſie als eine dem 
ö Königshauſe feindliche bezeichnet, was den Ton, jo habe Zeuge Erbſchloe⸗ 
95 Müller bekundet, daß Hr. v. d. Heydt ſich in einer höchſt ehrverletzenden Art 

und Weiſe über Se. Maj. den König geäußert habe. Der unterm 12. Juli 
dem Angeklagten Dreſemann auferlegte Beweis der Wahrheit ſei mithin er⸗ 


. 


* 


Wahlreglements vom 30. Mai 1849 dahin, daß | fi 


Es ſei dafür 


General⸗Major Baron von der Goltz, und dem Commandeur der 


iche gebraucht ſeien, gehe aus den Ausſagen der Zeugen Ew. Hecker und R 
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bracht, und da in der Form der dritten incriminirten Stelle keine „Belei⸗ 
digung“ enthalten, Angeklagter auch in dieſem dritten Punkte freizuſprechen, 
ebenſo die Angeklagten Staats und Drieſen; die Koſten niederzuſchlagen. 
Das ſehr gediegen motivirte Urtheil wurde von den überfüllten Tribünen 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgt; die Verkündigung der Freiſprechun 
wurde mit lautem Beifalle begleitet, was eine Verweiſung zur Ruhe na 
x (Bergiſche Ztg.) 

Frankreich. 

Paris, 27. Aug. [Der Aufſtand in Calabrien. — Ge: 
rüchte aus Italien.] An der Börfe herrſchte heute ein wahrhaft 
paniſcher Schrecken; die franzöſiſche Zprocentige Rente, die geſtern ſchon 
ſchwach war, wich auf's Neue um 60 Cts., und das italieniſche An⸗ 
lehen um das Doppelte. Die von den erſten Bankhäuſern erhaltenen 
Nachrichten ſtimmten ſo ziemlich alle darin überein, daß Garibaldi nach 
kurzem Marſche ein wohlvorbereitetes Terrain vorgefunden hat, und 
daß der Aufſtand in Calabrien weit größere Verhältniſſe anzuneh⸗ 
men ſcheint, als der in Sicilien. Am meiſten beunruhigte aber ein 
Anſchlag an der Börſe, welcher die kaufmänniſche Welt in Keuntniß 
ſetzte, daß die Telegraphen⸗Verwaltung bis auf Weiteres keine Depe⸗ 
ſchen mehr für das neapolitaniſche Gebiet annimmt. — Was nun die 
in politiſchen Kreiſen erhaltenen Nachrichten anbetrifft, fo find fie wo 
möglich noch ernſterer Natur. Man ſpricht in Turin alles Ernſtes 
von der Abdankung des Königs, und in den dortigen officiellen Kreiſen 
ſcheint man ſehr zu ſchwanken, ob man Garibaldi im Neapolitaniſchen 
ſelbſt niederſchlagen oder dieſe Rolle den Franzoſen auf roͤmiſchem Ge: 
biet überlaſſen ſoll. Marquis v. Pepoli iſt Montag ſchon nach Turin 
zurückgereiſt und hat den Kaiſer nicht mehr abgewartet, obgleich dieſer 
ihn darum hat erſuchen laſſen. Es iſt dies ein Zeichen beſonderer 
Entmuthigung. N.⸗3) 

Paris, 27. Aug. [Börſengerüchte.] Man trug ſich an 
der heutigen Börſe mit äußerſt bedenklichen Gerüchten herum. Das 
Lager von Chalons, heißt es, ſoll aufgehoben und die dort concentrirte 
Truppenmaſſe in pleno als Obſervations⸗Corps an den Var geſchickt 
werden. Auch ſprach man von einem Ultimatum, das eine eventuelle 
Beſetzung von Ancona und Gaeta durch die Franzoſen in ſich ſchließe, 
ſowie von einer bereits erfolgten energiſchen Proteſtation Englands gegen 
ein ſolches Vorhaben der kaiſerlichen Politik. Sodann war man durch die 
Bewegungen der engliſchen und der franzoͤſiſchen Mittelmeer- Flotte 
beunruhigt, die beide Befehl erhalten hätten, ſich in die neapolitaniſchen 
Gewäſſer zu begeben. Endlich wollte man an der Börfe bereits wiſſen, 
daß ein Theil der italieniſchen Flotte zu Garibaldi übergegangen ſei 
und der Reſt in einer keineswegs für die Sache des turiner Miniſte⸗ 
riums günſtigen Stimmung ſich befinde. Auf das von hier aus an 
Victor Emanuel geſtellte Verlangen, perſoͤnlich gegen Garibaldi zu Felde 
zu ziehen, hat dieſer entſchieden ablehnend geantwortet. 

Nuß land. 

* Warſchau, 28. Auguſt. [Eine aufrühreriſche Pro— 
klamation] lautet: „Den 28. Auguſt wird im ganzen Lande ein 
Trauergottesdienſt für die Seele des neuen Märtyrers der Freiheit 
Ludwig Jaroſzynski ſtattfinden, welcher am 21. heldenmüthig am Gal⸗ 
gen dafür geendet hat, daß er mit ganzer Seele das Vaterland liebte 
und ſich zu deſſen Wohle opferte. Moͤchten wir Alle aus feinem Tode 
das Beiſpiel und die Lehre nehmen, wie man bis zum Ende verharren 
und wie man das Leben zum Opfer bringen muß, wenn es Polen 
verlangt.“ — Die amtlichen Blätter geben dazu folgende Nachſchrift: 
„Für die Verſtorbenen zu beten, iſt ohne Zweifel die Pflicht jedes (rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen) Chriſten, und der, welchen die menſchliche Gerenhtig,: 
keit vor das Gericht des Allerhöchſten geſtellt hat, giebt ſicherlich Wer: 
anlaſſung zum inbrünſtigen Gebete. Aber ihn mit den Namen eiries 
Helden und Märtyrers zu bezeichnen, iſt eine Sünde gegen die Reli⸗ 
gion und das Land. Ein Märtyrer taſtet Anderer Leben nicht an wie 
ein Mörder; der Märtyrer ſtirbt für die Wahrheit; der Verüber 
des Attentats hat geirrt; er hat feinen Irrthum erkannt und be⸗ 
kannt, und hat ſein Leben nicht hingegeben als Märtyrer, ſondern zur 
Sühne für die begangene That. Das Volk, welches einen ſolchen 
Tod für Märtyrerthum ausgiebt, begiebt ſich ſelbſt des Rechtes, zu den 
heiligen Märtyrern Gottes zu beten.“ 


— — 


ich zog. 


Breslau, 30. Aug. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kloſterſtraße 
Nr. 16 fünf Stück theils weiß, theils weiß und grau gefiederte Gänſe. 
Gefunden wurde: ein Geldtäſchchen mit circa 15 Sgr. Inhalt. 
Angekommen: Se. Durchl. Prinz von Pitzipios aus yon. (Pol.⸗Bl.) 


Breslauer Sternwarte. 


29. Aug. 10 U. | 27 9,16 | 79,4 NO. 1. Heiter. 
30. Aug. 6 U. Morg.] 27 8,94 | 49,2 O. 1. Trübe. 
e r ſt and. 


, af f d 
Breslau, 30. Aug. Oberpegel: 14 F. 5 8. Unterpegel: 1 F. 18. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 29. Aug., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. begann zu 68, 15, hob 
ſich auf 63, 25, wich dann bis 68, 10 und ſchloß unbelebt und träge zur 
Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. Schluß⸗ 
Courſe: Zproz. Rente 68, 15. 4 proz. Rente 97, —. Zprz. Spanier 47%. 
lproz. Spanier 43%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
468. Credit⸗mobilier⸗Aktien 830, Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 591. Oeſterr. 
Credit⸗Aktien —. . N 

London, 20. Auguft, Nachm 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 93%. 
Iproz. Spanier 44%. Mexikaner 29%, Sardinier 81. 5proz. Ruſſen 96. 
Neue Ruſſen 92½. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8 Sch., Wien 13 Fl. 20 K 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 21,255,825, 
der Metallvorrath 17,678,698 Pfd. St 


Der Dampfer „Cambrian“ ift vom Cap mit der Poſt vom 22. v. Mts. 
angekommen. r f 

Wien, 29. Aug. Mittags 12 Uhr 30 Min. Feſt und beliebt. Sproz. 
Metall. 69, 75. 4 proz. Metall. 62, —. Bank⸗Aktien 772. Nordbahn 
193, —. 1854er Löofe 89, 25. National⸗Anleihe 81, 90. Staats⸗Eiſenb.⸗ 


* 


Aktien⸗Cert. 244, — CEreditaktien 203, 80. London 130, . 4 55 
96, 75. Paris 51, 30. Gold —,—. Silber „. Boͤhmiſche Weſtbahn 
Faß > Lombarbifce Eiſenbahn 279, —. Neue Looſe 130, —. 1860er 
ooje 89, 40. 5 

Frankfurt a. M., 29. Aug. Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Oeſter⸗ 
reichiſche Fonds ſchwankend, blieben faſt wie geſtern. Schluß ⸗Courſe: 


Ludwigshafen ⸗ Bexbach 137½. Wiener Wechſel 90%. Darmſtädter Bank⸗ 
aktien 214%, Darmſtädter Settelbant 249. Sproz. Metall. 53%. 4 proz. 
Metall. 45%. 1854er Looſe 67. Deſterr. National-Anleihe 62%. Oeſterr⸗ 
Franz, Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 220, Oeſterr. Bank⸗Antheile 705. Oeſterreich. 
redit⸗Aktien 181. Neueſte öſterr. Anleihe 68%. Oeſt. Eliſabet⸗Bahn 
118, Rheins Nahe: Bahn 30%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 126%. 
Hamburg, 29. Aug., Nm. 2 Uhr % M Borſe geſchäftslos. Schluß⸗ 
Cour ſe: National⸗Anleihe 62½. Oeſterr. Credit⸗Aktien 77. Vereinsbank 
re Wank 98, Rheiniſche 94. Nordbahn 64. Disconto 2%. 
ien 9, —. 


London, 2d. Auguſt. Getreidemarkt (Schluß bericht). Engliſcher 
Weizen nur zu pen Schillinge niedriger verkäuflich, fremder flau bei be⸗ 
t. Frühjahrsgetreide behauptet. — Schönes Wetter. 


Berlin, 29. Auguſt. Die heutige Börſe verrieth nichts mehr von der 
Aufregung, in die ſie ſich geſtern durch die italieniſche Bewegung hatte ver⸗ 


—Z. ea 


* 


ſetzen laſſen. Wenn geſtern an Erregung zu viel herrſchte, 0 wurde ſie 
heute eher vermißt, die Haltung war nämlich im Ganzen recht feſt, dagegen 
ein ſehr ſtilles Geſchäft. In den meiſten Effectengattungen gehörte Umſatz 
zu den Ausnahmen. Im Allgemeinen hielten Inhaber heute auf etwas 


böbere Courſe, während die Geſchäftsluſt nicht gewachſen war und daher 


Käufer und Verkäufer nur ſchwer und ſelten zuſammenkamen. Nur in öſter⸗ 


reichiſchen Sachen, namentlich in Creditactien, fehlte es nicht an Leben, und 
in Nordbahn, allenfalls auch noch in Mecklenburger Eiſenbahnactien. Sonſt 
bewegte ſich das Geſchäft ohne alle Lebhaftigkeit faſt allgemein in den eng⸗ 


ſten Grenzen. Die Börſe ſchloß für öſterreichiſche Sachen namentlich merk⸗ 


lich feſt, nachdem kurz vor Börſenſchluß die Stimmung ſehr matt ges 
weſen. Am Geldmarkt erhielt ſich Disconto auf 3 %. (B. u. 9.:3.) 
Berliner Börse vom 29. August 1862. 
Fonds- und Geld- Course. Div. 1 
Freiw. Staats-Anleihe]41,|101% G. Oberschles. B...| 750 3½ 140 bu. 
Staats- Anl. v. 1880, 52 115 99% bz. dito 1 775 312162 8 
dito 54, 35, 56, 574% 1019. bz. dito Prior A... — 4 
dito 1833) 4°199%, br. dito Prior B. — 3% --- 
dito 1839) 5 107 4% ba. Aitor Eric G Tee 
Staats-Schuld-Sch. ... 3½90½ bz. dito Prior D. — | 4 97 B. 
Präm. Anleihe v. 1885 15 1354, da. dito Prior E. . — 1314188 B. 
Berliner Stadt-Obl. .. 41511023, B. dito Prior F. — 4} | — — 
(Kur- u. Neumärker 3% 92% bz. Oppeln-Tarnow. % 448 ½ ba. 
dito dito 1013, 6. Prinz-W. (St.-V.) 458% B. 
© |Pommersche ..... 31,91% br. Rheinische. 64 19414 6. 
2} dito neue 4101 bz. dito (St.) Pr.. — | 4 101 B. 
3] Posensche ....... | 4 104% 8 dito Prior — | 4 |— — - 
E dito 34½99 G. dito III. Em. 47 6 4 
dito neue 4 99% ba. Rhein-Nahebahn | — 27 br. 
(Schlesische.... ... [314195 8. Ruhrort-Orefeld.| 37037 %½ &. 
2 (Kur. u.Neumärker| 4 100% B. Starg.-Posener..| 4 313106 ba. 
Pommersche 100 t. Thüringer 6% 4 |125%, bz. 
& | Posensehe ....... 99% G. Wilhelms Bahn — | 4 5 C. 
3 Preussische 99%, br. dito Prior ....|— 4 
& |Westf. u. Rhein., 4 vo. B. dito III. Em. — au — = 
3 |Sächsische .......| 4 100 % bz dito Prior St. — 14151921, B. 
(Schlesische. 4 |10086. dito dito l — 6 | B. 
Louis dor 109% bz — [1 4 — 
Goldkronen . . ..... — 19. 6% G Preuss. u. ausl. Bank-Aetlen. 
Ausländische Fonds. 5 5 
Oesterr. Metall ......| 5 15314 bz. Berl. K.-Verein . | 51 4 |114% G. 
dito Bar Pr.-Anl....| 4 |69 B. Berl. Hand.-Ges. | 5 | 4 93½ B. 
dito neue 100 fl. L. — |67'5 B. Berl. W.-Cred.-@.) — | 5 | — — 
dito Nat.-Anleihe ..| 5 62%, & 63 bz.u.B. || kraunschw. Bank 4 | 4 801% etw. be. 
dito Bankn. u. Whr. 7% 2 Bremer „ 51 | 41104 @ 
Ruas.-engl. Anleihe ..| 5 9% G. Coburg. Credit A 3 | 4 |77%, B. 
dito ö. Anleihe ....| 5 |S61, 6. Darmsi. Zetiel-B.| 83 | 4 09 8. 
dito poin. Sch. Obi] 4 84% @. Darmst. Credb. A. 8 4 867% bau.G. 
Poln. Pfandbriefe 4 - — — Dess. Creditb. A.) — | 4 3½ bz. 
dito IIL. Em. .......| 4 |87% ba Disc.-Cm.-Anthi. | 6 4 96 bz. 
Poln. Obl. 4 500 FI. . 4 1921, @. Genf. Creditb. A.| — | 4 41 bz. 
dito & 300 El.] 5 94½ B. Geraer Bank ...| 5%| 4 93 B. 
dito 4 200 Fl.. — 24 8. Hamb. Nord. Bank 5 497 B. 
Poln. Banknoten .....| — 187% bz. „ Ver. Ban Bir 4 101½ G. 
Kurhess. 40 Thlr.. . | — |57 etw. ba Hannov. „ 4 4 % G. 
aden 35 Fl. ........[— 32½ B. Leipziger n md, 6. 
24% B. 
Actien- Course. er 6 4 88.0 
1 2 Mein. Credit A 94 904% ba 
5 1861| F. Minerva Bgwk.A.| — 5 33½ B. . 
Aach.-Düsseld... | 31.131,86 6 Oester.Oreditb.A.| 7% | 5 |771,4774771,4%, b 
Aach.-Mastrieht. | 3%| 4 2% bz Pos. Prov.-Bank | Bj} 4 98% ba. u. G. 
Amat- Rolterdam| ff 4:89 G. Preuss. B.-Anthl. 477 4% 120 B. 
Berg.-Märkische 6 4 109½ 6. Schl. Bank-Ver. | 6 46½ 6. 
Berlin. Anhalter 8½ 4 136 bz. Thüringer Bank 2%) 4 58½ ba. u. G. 
Berlin- Hamburg.] 6 | 4 |119 8. Weimar. Bank.. 4 4 183 B. 
Berl.-Potsd.-Mgd.] 11 | 4 208 bz. 
Berlin-Stettiner 7% 4126 ½ bz. Wechsel - Course. 
Breslan-Freibrg. | 6%| 4 120 bz. 10T.11431%, bz. 
Cöln-Mindener .. 124/31, 11791, @ 2 M1424 br. 
Franz. St.-Eisenb.| 67,| 5 [127 bu. 8 T.|151%, ba. 
Ludw.-Bexbach .| 8 4 |1374, 2 11.061 b. 
d.-Halberst. . 22½ 4 22 E . 3 M. 6. 22½ be 
Magd.-Wittenbrg.| 1½ 4 [43% G. 2 M.|80%, bz. 
Mainz.-Ludw. A. | 7 4 1264, br. u. g. 8 T.|77 be 
Mecklenburger. . 2%| 4 159%, etw.a60 ba. u. B. 2 M. 76 ½ ba. 
Münster-Hammer] 4 | 4 98 B. 2 M. 56. 24 ba. 
Neisse-Brieger ..| 3½ 4 81½ B. . 8 T. 99 6 G. 
Niederschles 4 | 498% B. . 2 M. 99 ½ br. 
N.-Schl. Zweigb. | 1½ 4 |74 B. . |2 2.186. 26 bz. 
Nordb. (Fr-W.) | 3 | 4 164% 7568464 ba. Petersburg . 18 W. 57 ½½ b. 3 M. 964% b. 
dito Prior — 4½— — — Iu. B. Warschau 8 T. 87% bz. 
Oberschles. A.. 78% 162 B Bremen 8 T. 109% ba. 


Berlin, 29. Aug. Weizen loco 65—80 Thlr. nach Qualität. 
— Roggen loco neuer 80—8lpfd. ab Kahn, 50 ae ab Bahn Be 
Ladung alter Slpfd. mit,% Thlr. Aufgeld gegen Septbr.⸗Oktbr. getauſcht, 
ſchwimm. im Kanal eine Ladung 80 —Slpfd. 49% Thlr. bez., Aug. 49, — 
50 Thlr. bez, Aug.⸗Sept. und Septbr. Ottbr. 49% —50 Thlr. bez, u. Br., 
49% Thlr. Gld., Oktbr.⸗Novbr. 48 , — / Thlr. bez., Br. und Gld., Novbr.⸗ 
Dezbr. 47 , — 7 Thlr. bez., Frühjahr 46 , — 1 —47 Thlr. bez. und Br., 
46% Thlr. Gld. — Gerſte, große und kleine, 37—42 Thlr. pr. 1750 Pfd. 
Hafer loco 22— 25 Thlr., alter feiner weißer ſchleſ. 24% Thlr. 
gelber ſchleſ. 23½ Thlr., Lieferung pr. Aug. 24-24% Thlr. bez. und Br., 
Aug.⸗Septbr. 23%—Y Thlr. bez., Br., und Gld., Septbr.⸗Oktbr. 23/— 4 
Thlr. bez., Okt. Novbr. 23% — 7 Thlr. bez., Novhr.⸗Dezbr. 23% Thlr. bez. 
und Gld., Frühjabr 23 ½ — 7 Thlr. bez. und Br. — Erbſen, Koch⸗ 
und Futterwaare 50—56 Thlr. — Winterraps 98—105 Thlr. — 
Winterrübſen ſchwimm. 102 Thlr. pr. 1800 Pfd. bez. — Rübböl loco 
14% Thlr. Aug. 14% Tolr. bez. und Br., Aug.⸗Septbr. 14%, Thlr. 
Br., 14 Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 14 — ½ Thlr. bez., % Thlr. Br., 14 
Thlr. Gld., Oktbr.⸗Nopbr. 14 Thlr. bez., Br. und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 14 
Thlr. bez. und Br., 13% Thlr. Gld., April-⸗Mai 14 Thlr. Br. — Leindl 
loco 14% Thlr. Spiritus loco ohne Faß 18% Thlr. bez., dito mit 
leihweiſen Gebinden 184 Thlr. bez., Auguſt, Aug.⸗Septbr. und Septbr.⸗ 
Oktbr. 17% 18 / Thlr. bez. und Gld., 18% Thlr. Br. 


Stettin, 29. Aug. [Produkten⸗ Bericht von goſeph Neiffer, 
Weizen ſtark offerirt, weichend, am Landmarkt 6855 File nach er 
loco pr. 8öpfd, gelber neuer ſchleſ. 77—77% Thlr. bez., märker 76 
galiz. 72—74 Thlr. bez., bunter poln. 73—76 Thlr. bez., 
pr. Aug. 79479 Thlr. bez. und Gld., Aug.⸗Septbr. 
br. Oubr. 77 Thlr. bez. und Gld., Frübj. 76 kol. bez. 
\ Roggen flau und etwas niedriger, am Landmarkt 46—48 
Thlr. nach Qual. bez., !oco pr. 77pfd. 45½— 47 Thlr. bez., galiziſcher 45 
Tblr. bez., 77pfd. pr. Auguſt 47% 4 47% Thlr. bez. und Gld., 
2000 Pfd. pr. Septbr. Oktbr. 4848 , Thlr. bez., ſucc. Liefer. 48 Thlr. 
Thlr. bez., Oktbr.⸗Rovbr 47% Thl. bez., Frühſabr 46 br bez. — Gerſte 
am Landmarkt 32— 38 Thlr. nach Dual, bez., loco ſchleſ. rollend pr. 70pfd. 
Paßt Thlr. bez., pomm. 38 Thlr. bez., märker 37—38 Thlr. bezahlt. 
„Hafer am Landmarkt 26—28 Thlr. nach Qual. bez., loco alter leichter 
27% Thlr. bez. neuer 25— 26 Thlr. bez. — Erbſen, am Landmarkt 48— 
52 Thlr. nach Qual. bez. — Rüb sl matt, loco 14% Thlr. Br., Auguſt 
14 Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 14 Tolr. Br., 13¼, Thlr. dez, und Gld., 
Oktbr. Novor. 14 Thlr. Ir, Apxil⸗Mai, geitern Abend 13%, heute 13% 
Thlr. bez. und Gld. — Leinöl loco mit Faß 14% Thlr. Br. — Spi⸗ 
ritus flau, loco ohne Faß ohne Geſchäft, Aug. 18—17% Thlr. bez., Aug. 
Septbr. 17%—17% Thlr. bez., Sept.⸗Oktbr. 17— / Thlr. bez., Fenbjaht 
16% Thlr. Br. 

Breslau, 30. Auguſt. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: kühl, bei leicht 
bewölktem Himmel. Tpermometer Früh 10° Wärme. Die Zufuhren von 
Getreide waren am heutigen Marlte reichlich, die Stimmung jedoch in Folge 
der auswärtigen flauen Berichte, vorherrſchend flau. 

Weizen wurde billiger erlaſſen; pr. 85pfd. weiter 75 — 87 Sgr., gelber 
75—85 Sgr. — Roggen ohne bemerkenswerthe Aenderung, geringe Sor⸗ 
ten kaum verkäuflich; pr. Sapfd. 52—54—56—18 Sgr. — Gerſte weichend: 
pr. 70pfo, 39—40% Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Hafer 
vernachläſſigt; pr. 5Opfd. ſchleſiſcher alter 26-27 Sgr., neuer 24 — 25 Sgr. 
Erbſen und Widen ohne Geſchäft. — Rapskuchen 51—54 Sgr. — 
Deljaaten ſtumpf, Sommerrübſen ſchwer verkäuflich. — Schlaglein billi⸗ 


ger bei reichlichen Angeboten. 
gr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
u — 5 —* kan: es ee ee 45—50—54 
elber Weizen gr. pr. Sackd 150 Pfd. Brutto. 
Neuer gelber Weizen... 78—81—84 Schlag⸗Leinſaat Id dees 
Roggen 2—55—58 inter⸗Raps 2 220—287 
Gerste. 39—41—43 Winter⸗Aübſen 198218228 
Hafer de . » 24-2729 Sommer⸗Rübſen. -. 190—205.—216 
Kleeſaat wenig Geſchäft, rothe 81011414 Thlr., weiße 9 bis 
119—14%4—16% lr. neue 14—17% Thlr., hochſeine bis 19 Thlr. 
Kartöffeln 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


